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Die kürzeste Kurzgeschichte eines Nobelpreisträgers

In den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts, es ging um 10 Dollars. Der junge Journalist und 
angehende Schriftsteller Ernest Hemingway wettet mit Freunden, dass er eine Kurzgeschichte 
mit nur sechs Wörtern schreiben könne. 

Natürlich gewinnt Hemingway die Wette. Sein Text lautet: 

For sale: baby shoes, never worn. 

Manche sagen, es sei Hemingways beste Kurzgeschichte. 
(Stock, 2009) 
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Zusammenfassung 
Die vorliegende Arbeit betrachtet Möglichkeiten, narrative Charakteristika für die Informati-
onspräsentation zu nutzen. Dazu werden zunächst die Theorie der Narration und derzeitige 
informatische Strategien narrativer Systeme betrachtet. Diese Betrachtungen dienen als 
Grundlage dazu, eine Theorie der Narrativen Realität aufzustellen. Diese soll helfen, sowohl 
inhaltlich-strukturelle Probleme zu lösen als auch praktisch-technische. Damit liegt das Ar-
beitsgebiet dieser Arbeit im Grenzbereich von Informatik und Literaturwissenschaft. 

Narrative Realitäten werden zunächst als Präsentationssysteme betrachtet, mit der Besonder-
heit, dass Informationen nicht in vordefinierten linearen Abfolgen präsentiert werden, sondern 
dass sie unter Berücksichtigung der Präferenzen und Ziele der Benutzer in eine Erzählstruktur 
eingebettet werden. Die Narrative Realität reagiert flexibel auf den Benutzer und wählt die zu 
präsentierenden Teile so aus, dass sich dem Benutzer ein Weg durch die Informationswelt als 
logische und sinnvolle Handlung öffnet. Durch die individuelle Auswahl, die unterschiedli-
chen Spannungsmodellen folgt, soll der Benutzer motiviert werden, diesem Weg bis an das 
Ziel der Handlung und damit der Informationspräsentation, zu folgen. 

Der Blick auf derzeitige narrative Systeme zeigt, dass es hauptsächlich zwei Implementie-
rungsansätze für solche Systeme gibt: einen algorithmisch-mathematischen und einen agen-
tenbasierten. Ersterer nutzt die literaturwissenschaftliche Theorie des Strukturalismus und 
insbesondere die Arbeiten von Vladimir Propp, der eine eigene Notation für die formale Be-
schreibung des Aufbaus von Erzählungen einführte. Der zweite Ansatz setzt auf autonome 
Softwareagenten, die als Charaktere mit ihrem Verhalten in der Handlungswelt die Präsenta-
tion vorantreiben. Einer der Hauptkritikpunkte an vielen narrativen Systemen besteht darin, 
dass sie oftmals der Präsentationstechnik mehr Beachtung schenken als dem narrativen Ren-
dering. So besteht die Gefahr, dass solche Systeme dem Besucher zwar ansprechende Präsen-
tationen anbieten, die jedoch aus narrativer Sicht unbefriedigend bleiben. 

Hier setzt die vorliegende Arbeit an und führt durch die Narrative Realität die explizite Tren-
nung von Darstellung und narrativer Struktur ein. Sie nutzt für die Beschreibung der narrati-
ven Inhalte und deren Strukturierung die Arbeiten von Aristoteles sowie auch solche der jün-
geren Literaturwissenschaft um zeitliche Abläufe innerhalb der Handlung und nichtlineare 
Verhaltensweisen zu ermöglichen. Kern der Narrativen Realität ist der Narrator, der als Re-
gisseur auf das Verhalten der Benutzer durch eine individuelle Auswahl reagiert und so die 
Narrative „rendert“. Wie die ausgewählten Inhalte technisch präsentiert werden, ist für den 
Narrator nicht von Belang. 

Auf Grundlage dieser Theorie wird eine prototypische Implementierung vorgenommen, die 
für die Anwendungskontexte „Ausstellung“ und „E-Learning“ die Anwendbarkeit der Mög-
lichkeiten von Narrative Realitäten zeigt. 
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Abstract 
This thesis examines the use of narrative characteristics for the presentation of information. 
For this purpose theories of literature studies and narrative strategies in computational sy-
stems have been considered as a basis for a theory of Narrative Realities. This theory is meant 
as a help to solve structural problems in the narrative content as well as technical problems in 
the presentation of narratives. 

Narrative Realities are presentation systems which do not present the information in a pre-
defined and linear order. Rather, it considers the preferences and the goals of the user for the 
selection of the information in a single situation and integrates it into a narrative structure. 
The Narrative Reality responds in a flexible way to the users’ behaviour. The selected infor-
mation is embedded into a narrative structure. This opens a meaningful and suspenseful path 
through the information and motivates the user to follow that path and to reach the goal of the 
presentation. 

Actually there are mainly two approaches for the implementation of so called narrative sy-
stems or storytelling systems. The first one is based on mathematical or algorithmic back-
ground using the structuralism of Vladimir Propp who developed a system for the notation 
and a formal description of narrative structures. The second one is based on autonomous 
software agents which act as characters in the narrative environment and advance the plot. 

One main criticism of many narrative systems is the fact, that often the presentation technique 
is seen more important as the narrative rendering. This causes the risk, that the narratives told 
by the systems are not suspenseful and motivating for the user, even if the presentation of the 
content is of high quality. 

At this point, the present thesis starts to assume relevance. By the introduction of a theory of 
Narrative Realities it shows an explicit way to separate the presentation of narrative content 
from structuring the content. Therefore it uses the work of Aristotle and of recent literature 
studies to enable independent time sequences and non-linearity in the plot. The most impor-
tant part of the Narrative Reality is the narrator. He tells the story just like a director. By con-
sidering the users’ behaviour the narrator selects an individual part of the information which 
fits to the situation of the narrative. This is a kind of narrative rendering. In which technical 
way the selected information is presented to the user is not relevant for the narrator. 

Based on the developed theory a prototypical implementation was realised which was used for 
the contexts of exhibitions and of e-learning. 
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